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Ritter Schorsch sticht zu

«Die Welt
der Gschtudierten »
In der im Guten und im Schlechten vielfältigen Eidgenossenschaft
gibt es unter anderm auch 25 Stipendienordnungen - sehr unterschiedliche,

wie sogleich anzufügen bleibt. Wer sie im Ueberblick kennt,
wird kaum zu behaupten wagen, wir befänden uns auf diesem Gebiete
so prächtig auf der vielberufenen «Höhe der Zeit», wie der hiesige
Wohlstand es vermuten ließe. Und noch etwas stimmt den Kenner
der Verhältnisse nachdenklich: daß nämlich dort, wo die Möglichkeit
ohne weiteres bestünde, Kinder wenig bemittelter Eltern studieren
zu lassen, oft schlicht und einfach die Bereitschaft zur Wahrung dieser
Chance fehlt. Die Eltern wollen nicht

Und weshalb Weil ihnen akademische Berufe so fern stehen, daß sie

überhaupt keine Vorstellung davon haben? Weil sie sich also, mit
andern Worten, gegen das Unvertraute wehren? Nun, das ist ein
altbekannter Grund, in jeder Stipendienkommission beredet und
zerredet. Aber damit hat es keinesfalls sein Bewenden. Ritter Schorsch
hat den elterlichen Ausspruch « Das ist nichts für uns » mehrfach und
an ganz verschiedenen Orten gehört, und jedesmal mußte er sich
bewußt machen, daß es gar nicht Stumpfheit oder Beschränktheit

waren, welche der Hochschulausbildung von Kindern im Wege standen,

sondern die pure Angst, diese - in eine « andere Welt » entrückten

- Kinder zu verlieren.

Derartige Reaktionen sind durchaus nicht so unvernünftig und
hinterwäldlerisch, wie wir in unserer anscheinend so aufgeklärten Gesellschaft

gerne glauben möchten. Man trifft hierzulande, wie jeder wissen
kann, noch oft genug auf einen Akademiker- und insbesondere einen

Titeldünkel, der schnurstracks zum Himmel stinkt. Dabei ist sich
doch jeder halbwegs vernünftige Absolvent einer Hochschule darüber
im klaren, daß er zwar im guten Falle ein Fachkenner auf seinem
Gebiet ist und - wenn's hoch kommt - sogar eine ordentliche
Allgemeinbildung hat, daß es dann aber mit seinen Ueberlegenheits-
ansprüchen sogleich zu Ende ist. Was ihn gegenüber andern erhöhen
sollte, die auf ihrem Gebiete auch etwas können, ist schlechterdings
unerfindlich - es sei denn, irgendeine ganz besondere Leistung oder

Qualität liege vor; in diesem Falle aber ist mit schöner Regelmäßigkeit
nicht Dünkel, sondern Bescheidenheit zu verzeichnen.

Es wäre wahrhaftig nicht das schlechteste Resultat künftiger
Hochschuldiskussionen, wenn es zur Entzauberung jener « andern Welt »

- der «Gschtudierten» nämlich - käme, die gar keine andere ist.

Arroganz ist ja wirklich das letzte, was die bekanntlich «durch den

Willen des Volkes » entstandenen Hochschulen zu produzieren haben.
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